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(Sine ©tunbe fpiiter fcfjieri Sinne ipren Qorn bergeffen gu paben. ©ie
ladite unb fie fcpergte unb ipalbor fdptoaßte munter aiïeê SJtöglicpe burcpein»
anber. Unb ein Säcpetn fpielte urn ipren SJhmb, toäprenb ipr SBIid ipm ben

SHrïenpang pinaB folgte — bann ïam ber ©fatten toieber unb legte fid)
auf ipr ©eficpt. (gortfefcung fotgt.)

IpgrBjïaBsîtb.

ßerbftabenb mar's. <Zs ftanb ber UOalb in J Das mas burd; oiele id; getragen.
Rammen, Hot ftanb ber IDalb unb Itebreidj flang Dein

Wie ^mtfdjert (Erb' unb bjtmtnel gtiipt' fein ÏOort:
Saum. j „ÎTtit bit mid? burd; bes £ebens DSmm'rung

llnb bu unb id; mir gingen füll 3ufammen. fdjlagen,
Die Sonne fan!. Da fpradjft bu mie im Eraum S UOie tjeute, fo mod;t' id; es immerfort."

bjerbftabenb ift's. <Zs fteigen IDoIfenmaffen
3m ïDeften auf, fo biifter unb fo fdjmer.
3m Dunfei liegt bte Stabt unb ibjre (Saffett.
Unb bu unb id; — mir fennen uns ntdjt mefyr.

ßulba Setler, Cieflal.

iBri öen (Hljrmadjmî.
(5Kit 13 Slbbtlbungett nad) Drigtnalaufna^men.)

(Sd&lufc.)
[NB. SBegen unrichtiger Sejeidhnung beS iSIifdfjeeS tourbe baS SStlb auf Seite S3 fâïfdjïic^ SBaäjetin anftatt

$ a u Ï Robert gugefdjrieben ]

2)a§ ©epeimniê biefer' ®unft Berupt im toefentlicpen auf ber SJiaffen»
faBriïation, auf ber fdjarfften StrBeitêteiiung unb auf ber auêgebepnten Sin»
toenbung Bon SJtafcpinen.

©ang neu ift freilid) bie Slntoenbttng Bon SRafcpinen in ber Uprenfabri»
lation nid)t. ©djon bie legenbenpaften Überlieferungen über Sean ifticparb
ergäplen babon, baß er porte, in ©enf Bertupe man eine SJiafcpine gur SInfer»
tigung ber fftäber; baß er an bie Ufer be3 ©enfer ©eeê pinunterpilgerte, fie
fennen gu lernen, baff man ipm ben ©inBIid bertoeigerte, aber baß fcpon
toenige SInbeutungen genügten, um ipn pinter ba§ ©epeimniê fipauen gu
laffen, ©old) eine firnple panbbetriebene SJtafcpine jebocp — toaê Bebeutet fie
peute, too unê ©ampfïraft unb ©teltrigitat gur SSerfiigung ftepen unb ber
©rfinbungêgeift SKafcpinen ïonftruiert, bie eine gange ffteipe ber fdjtoierig»
ften, feinften Slrfieiten Bötiig felBfttätig auêfûpren, ununterBrocpen, faft opne
(Beaufficptigung unb babei mit jener ©enauigïeit ber SBieberpolung, toie fie
bie Born ©eift Beeinflußte ÛDÎenfcpenpanb nur unenblicp mûpeboïï ergielen
lonnte.

Sep Bin bort oben Bei ben „Montagnards" burcp Berfdjiebene ©roß»
Betriebe getoanbert. ©arig leidpt ift e§ nid)t, ©intritt gu erpalten. Sebe

gabriî pat ipre ïleinen unb großen ©epeimniffe, toie fie bor 200 Saßren bie

©enfer patten, alê fie Sean jftiiparb ipre Suiren berfcploffen. Sftan toitterte
ben S'onïurrenten, ©rgäplte man mir bodj bon japanifepen Slufïâttfern, bie
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Eine Stunde später schien Anne ihren Zorn vergessen zu haben. Sie
lachte und sie scherzte und Haldor schwatzte munter alles Mögliche durchein-
ander. Und ein Lächeln spielte um ihren Mund, während ihr Blick ihm den

Birkenhang hinab folgte — dann kam der Schatten wieder und legte sich

auf ihr Gesicht. (Fortsetzung folgt.)

Herbstabend.

Herbstabend war's. Es stand der Wald in î Das was durch viele Jahre mich getragen.
Flammen, Rot stand der Wald und liebreich klang Dein

Wie zwischen Erd' und Himmel glüht' sein Wort:
Kaum. : „Mit dir mich durch des Lebens Dämm'rung

Und du und ich wir gingen still zusammen. schlagen,
Die Sonne sank. Da sprachst du wie im Traum > Wie heute, so möcht' ich es immerfort."

Herbstabend ist's. Es steigen Wolkenmaffen

Im Westen auf, so düster und so schwer.

Im Dunkel liegt die Stadt und ihre (Lassen.

Und du und ich — wir kennen uns nicht mehr.
Hulda Seiler, Liestal.

—

Lei den Schweizer Uhrmachern»
(Mit 13 Abbildungen nach Originalaufnahmen.)

(Schluß.)
m». Wegen unrichtiger Bezeichnung des Klischees wurde das Bild auf Seite es fälschlich Bachelin anstatt

Paul Robert zugeschrieben ^

Das Geheimnis dieser Kunst beruht im wesentlichen auf der Massen-
fabrikation, auf der schärfsten Arbeitsteilung und auf der ausgedehnten An-
Wendung von Maschinen.

Ganz neu ist freilich die Anwendung von Maschinen in der Uhrenfabri-
kation nicht. Schon die legendenhaften Überlieferungen über Jean Richard
erzählen davon, daß er hörte, in Genf benutze mau eine Maschine zur Anfer-
tigung der Räder; daß er an die Ufer des Genfer Sees hinunterpilgerte, sie
kennen zu lernen, daß man ihm den Einblick verweigerte, aber daß schon
wenige Andeutungen genügten, um ihn hinter das Geheimnis schauen zu
lassen. Solch eine simple handbetriebene Maschine jedoch — was bedeutet sie

heute, wo uns Dampfkraft und Elektrizität zur Verfügung stehen und der
Erfindungsgeist Maschinen konstruiert, die eine ganze Reihe der schwierig-
sten, feinsten Arbeiten völlig selbsttätig ausführen, ununterbrochen, fast ohne
Beaufsichtigung und dabei mit jener Genauigkeit der Wiederholung, wie sie

die vom Geist beeinflußte Menschenhand nur unendlich mühevoll erzielen
könnte.

Ich bin dort oben bei den „NoiàZimràs" durch verschiedene Groß-
betriebe gewandert. Ganz leicht ist es nicht, Eintritt zu erhalten. Jede
Fabrik hat ihre kleinen und großen Geheimnisse, wie sie vor 200 Jahren die

Genfer hatten, als sie Jean Richard ihre Türen verschlossen. Man witterte
den Konkurrenten. Erzählte man mir doch von japanischen Aufkäufern, die



iigcnbtpo irgenbtoie xnit tïjifcnt burcfjbxiitQenbcn ^8Iic£ bic fubtilîtcn
SOÎpfterien ber feinften 3ftafd)inen abgelaufdft ptten unb biefe ießt nad)=
empfänben", um ben Bisher fo ergiebigen Sftarït ©ftafienë für fid] m
getoinnen.

^nn trifft man artdf nur auênaïfmêtoeife eine Sabril", toeldje bie llfir
getoiffermaßen ab ovo tjerftellt; üielfacE) iuerben eingelne Sieile toieber bon
©onberfabriïanten begogen, ober einzelne Arbeiten nad) außerhalb bergeben
©ine ber ibenigen gabriïen, bie alle Stoeige be§ Betriebs bereinigt, ift bie
bon ©eorgeS gaPre^acot _& So, (ZENITH=K§r) in Socle — ein riefigeê
©tabliffement, ba§, auê ïleinften SInfängen im Sauf bon Piergig gaïjren ber=
auêgetoadifen — heute toot)I eine ber allergrößten Mfrenfabri'fen ber SBelt
Simeriïa mit einge»
fdjloffen, ift unb jät)r=
licE) toeit über 100,000
©tüd U'biren ßerftettt.
Sd) blatte befonbere
©mpfel)lungen an bie
Sefißer, unb fo traf
id) tjier nidjt auf bie

@et)eimniêïrâmerei
unb bie d)inefifd)en
SJtauern, bie fid) fonft
bor mir aufbauten.
3Bir haben fogar ßerg=
lief) gelad)t. über bie
©ufergefdieiten, bie in

einem ßarmlofen
©dfriftfteHer, toeii er
Sntereffe für bie ©edp
niï geigte, gleid) einen
3Kafd)inen!onftrufteur

ober Fabrikanten
beutfdfer ponïurreng
gu erïennen meinten.

©o iniereffaitt fold)
eine 3Banberung burch
eine berartige Fnbriî
Sirlrj; ßerfÖnIid)eU 9, ®ali>antfrf)es üergoften ber OTeffingteile bes Iferfes.
«Irtfcgauung ift, eS -
toürbe ben Sefer bod) ermitben, moHte id) ihn burd) alte Stationen binburd)=
InmfH Seidjengimmer, in bem bie SOÏafd)incn für bie gabrifation
I*:"" ^ie medianifdie SBertftätte, in ber fie aufgeführt toerben —

nämltc^ faft alle Hftafdjinen felbft — burd) jeben ber
QIîiËettêfâle bif gu ben ißerpadungSräumen

refwlV** ^tauf anïommen, eingelneê, baê Fntereffantefte bef 3nte=

çm
$nlle bef SJiaterialf I)erauêgugreifen.

afnTtPTi
^ SSarrenftüd fKetaïï, ©olb, ©ilber, ©tal)l, ïônnten toir be=

bas rHPcvfr, ^n ©^melgofen fdjjieÔen, mir fefjen ben ©ujj ober

ein ; S ^"^r 9toï)pIaiien für bie llbrgel)äufe. einen Schritt inciter —em mächtiger Stempel ftangt auf biefer platte bie ©edel auf; je nach ber

ûgLnàìDO îì'IenàìVÌe înìî Âlîtî àîL î^^îìlîî^n
Mysterien der feinsten Maschinen abgelauscht hätten und diese jetzt nach-
empfänden", um den bisher so ergiebigen Markt Ostasiens für sich zu
gewinnen.

Nun trifft man auch nur ausnahmsweise eine Fabrik, welche die Uhr
gewissermaßen ab c>vc> herstellt; vielfach werden einzelne Teile wieder von
Sonderfabrikanten bezogen, oder einzelne Arbeiten nach außerhalb vergeben
Erne der wenigen Fabriken, die alle Zweige des Betriebs vereinigt, ist die
von Georges Favre-Jacot & Co. (ZlMI?H-Uhr) in Locke — ein riesiges
Etablissement, das, aus kleinsten Ansängen im Laus von vierzig Fahren her-
ausgewachsen — heute Wohl eine der allergrößten Uhrenfabriken der Welt
Amerika mit einge-
schlössen, ist und jähr-
lich weit über 100,000
Stück Uhren herstellt.
Ich hatte besondere
Empfehlungen an die
Besitzer, und so traf
ich hier nicht auf die

Geheimniskrämerei
und die chinesischen
Mauern, die sich sonst
vor mir aufbauten.
Wir haben sogar herz-
lich gelacht über die
Supergescheiten, die in

einem harmlosen
Schriftsteller, weil er
Interesse für die Tech-
nik zeigte, gleich einen
Maschinenkonstrukteur

oder Fabrikanten
deutscher Konkurrenz
zu erkennen meinten.

So interessant solch
eine Wanderung durch
eine derartige Fabrik

Persönlichen I. Galvanisches vergolden der Messingteile des Werks.
Anschauung ist, es -

würde den Leser doch ermüden, wollte ich ihn durch alle Stationen hindurch-
Zeichcnzimmer, in dem die Maschinen für die Fabrikation^ die mechanische Werkstätte, in der sie ausgeführt werden —

.àrlich fast alle Maschinen selbst — durch jeden der

^ àbeitssâle bis zu den Verpackungsräumen!
ressanâ -""r darauf ankommen, einzelnes, das Interessanteste des Inte-

am
Fülle des Materials herauszugreifen,

ainmn ^-,Â.^?^àrrenstûck Metall, Gold, Silber, Stahl, könnten wir be-

das Aà /^ îehen es in den Schmelzofen schieben, wir sehen den Guß oder

ein âî der Rohplatten für die Uhrgehäuse. Einen Schritt weiter —«n mächtiger Stempel stanzt aus dieser Platte die Deckel aus; je nach der
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eingefügten 3Jîct=

trige, beren über
ein tjalbeê Slam
fenb öexfd)iebe=
net im SSoxxat

finb, gxoff, ïtein,
glatt ober bex=

giext. Sn einem
fpätexen ©ta=

bium bex $d6xi=
ïation toexben

toix biefen 3ftot)=

gelaufen tDiebex

Begegnen.
SBenn toix —

man foil eg nid)t
allgu ï)âufig tun
— unfexe eigene
%afd)enut)x off-
nen, fo feïjen
toix, baf; bag ei=

JO. Der gifferblattmaW gentlidfe SBeXÏ

gtoifdfen SRetalB

fdjeibdjen bon t>exfd)iebener goxm untexgebxadjt ift. @g finb bieg bie foge=

nannten 3Bexï4piatinen. SBix ïônnen aud) exïennen, baff fie allerlei flactie

Sßertiefungen geigen, in benen einzelne 9täbex liegen, baff fie bielfad) buxd)=

bot)tt unb baff buxd) biefe ®urd)bot)rungen ©cbxäubdfen gegogen finb, bie fie

gufammenlfalten, toix exïennen enblid) in ilfnen anhexe toingige £öd)ex, in
benen bie Steine xuïjen, toeld)e bie 3täbexgapfen aufnehmen. ®ie 33eaxbei=

tung biefex Platinen buxd) bie $anb toax einft übexaxtg fdjtoiexig, benn fie,
bie gleid)fam bie Srägex peg gangen Drganigmug finb, müffen natitxlid) auf
bag altexgenauefte in iïfxen Slbmeffurtgen gufammenpaffen.

§eute übexnimmt
biefe SfxBcit bie
3Jtafd)ine faft botU
ftänbig. gdtx jebe
SBexïpIatine ift eine

genaue SSoxIage, ein
SIbbilb getoiffer»

mafgen in ©tat)!,
gefextigt, unb mit
ipilfe biefex 3)tatxi=

gen fctmeibet, ftangt,
fxäft, botixt bie 2Jta=

fdfine aug bex xo-
I)en fUtetaflptatte

baê StBexïftûd gm
redft. ©ie fietjt nie
falf4 fie irrt nie. ^ ^£aarfd)arf formt

_ 4li —

eingefügten Ma-
trize, deren über
ein halbes Tau-
send verschiede-
ner im Vorrat
sind, groß, klein,
glatt oder ver-
ziert. In einem

späteren Sta-
dium der Fabri-

kation werden
wir diesen Roh-
gehäusen wieder
begegnen.

Wenn wir —
man soll es nicht
allzu häufig tun
— unsere eigene
Taschenuhr äff-
neu, so sehen
wir, daß das ei-

,0. Der Zifferblàal.r^ gentliche Werk
zwischen Metall-

scheibchen von verschiedener Form untergebracht ist. Es sind dies die söge-

nannten Werk-Platinen. Wir können auch erkennen, daß sie allerlei flache

Vertiefungen zeigen, in denen einzelne Räder liegen, daß sie vielfach durch-
bohvt und daß durch diese Durchbohrungen Schräubchen gezogen sind, die sie

zusammenhalten, wir erkennen endlich in ihnen andere winzige Löcher, in
denen die Steine ruhen, welche die Räderzcchfen aufnehmen. Die Bearbei-
tung dieser Platinen durch die Hand war einst überaus schwierig, denn sie,

die gleichsam die Träger hes ganzen Organismus sind, müssen natürlich auf
das allergenaueste in ihren Abmessungen zusammenpassen.

Heute übernimmt
diese Arbeit die
Maschine fast voll-
ständig. Für jede
Werkplatine ist eine

genaue Vorlage, ein
Abbild gewisser-

maßen in Stahl,
gefertigt, und mit
Hilfe dieser Matri-
zen schneidet, stanzt,
fräst, bohrt die Ma-
schine aus der ro-

hen Metallplatte
das Werkstück zu-
recht. Sie sieht nie
falsch, sie irrt nie.

v-- Z^r-àHaarscharf formn



fie bie Sintert bex 2Jîa=

trige nacf), unb bon tau»
fenb Platinen betfelben
©ppe gleicht febe ber an»
beren biê auf ben nidft
mehr meffbaren Brudjteit
eineê Bîillimeterê.

Slber bie ©âtigïeit bex
Bîafdfine tritt uttë bei
ber Bearbeitung ber ïlei»
nen SBerïteile nod) in
gang anberer SBeife ent»
gegen. Bidft nur, bafj fie
bie Bäber auêfcpeibet,

aud) bie toingigften
Schrauben rtnb ©d)räub=
d)en fertigt fie gang felbft»
tätig. 3u ©upnben
ftetjen biefe gierlidfen Automaten in einem ©aale auf langen ©ifdjen anein»
anbergereitjt. per ragt ein bihtner ©tat)t=, bort ein Sfteffingftab in baê
©etotrr itjreê pdjft ïompligierten SBerïeê hinein, ©ie eteïtrifc^e traft treibt
fte, ein eingiger Arbeiter beauffit^ügt fie. ©in ununterbrodjeriëê plblauteê
©cpurren unb ©urren ift in betn Baum. Sangfam, Mimeter um Biilli»
meter, rücfen bie Bîetaïïftabchen bor, immer toeiter gieljt bie Btafdfine fie in
M hinein, llnb fie fcpeibet unb breïjt unb giel)t ©dfraubengetoinbe, pit
fnöfsIicE) inné, toenbet baê toingige SBertftüd, baê fie — beinah) ptt' id)
getrieben: unter ben gingern pt, boügietjt inieber eine anbete ©eil»
operation an ipn, alle§ unter einem fteten Ölgerinnfel — unb bann gleitet
unten bie ©dfraube, ber Heine ©tift, ein Bing, eine fabenbitnne SBeïïe fertig
ptauê. Sßorauf baê 2Jtafd)ind)en fofort ein neueê ©tiicf in Singriff nimmt. -

ift toirïlicï) ettnaê SBunberbareê um biefe automatischen Bîafijinen SUS
ber berühmte ©rog mit einem feiner erften Slutomaten, einem ©cpfer, ber am
2lrm einen torb mit grüdften trug, gu tönig gerbinanb VI. bon ©pattien
fam, ftaunte ber gange $of, baf; bie $igur fo gut falote fpielen tonnte; neben
beut Çlâtenfpieler ftanb aber ein pmb, unb alê ber Btonard) eine ber
Birnen im torbe berührte, fup ber töter auf bie pdffürftlidfe ^anb fo
natürlich loê, baf; bie Höflinge bor ©djrecfen erftarrten. Bîan glaubte an
pperei, unb — fo etgötjlt toenigftenê bie Überlieferung -— ber tönig lief; auf
©rog' Bitte ben ©rofginquifitor tommen, in. beffen ©egentoart ber titnftler
fein SBerï gerlegte, um gu betoeifen, baf; „aïïeê auf natürlichem SBege" gu»

un' 7~ bie ©rog'fchen Slutomaten toaren geinifg feftr Hmftreid). ©ie
ftebien aber jebenfalïê toeit, toeit grtrüd hinter biefen modernen 3Bafd)inen,
ore ein ©tüdd)en BoI)metaH in ©mpfang nehmen, an ijjm nicht ettna eine,
fonbern eine gange Beil)e bort ©ingelarbeiten bornehmen, um eê erft als boK»
enbeteê, ober bod) in allem 2BefentIid)en boïïenbeteê llpteildjen auê feinen
jp,^®P®ihueiben unb gräfen herauêgulaffen. @o erftaunlid) ift bie Seiftungê»
Jahtgrert. tiefer automatifchen 2)îafd)ine, baf; man !aum nod) an eine Ber»
beffentng ihrer tonftruïtion gu glauben bermag. llnb both ift baê ein
^rrtunt: SlEtfährlid) gehen auê ben medjanifdfen 3Ber!ftätten neue, noch
beffere, nod) epaïtere, nod) fdpeller arbeitende Sfutcm'aten prbor; jede neue
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J2. (Hin ©raoeur bei ber (Einäeicfynung im Inner« Decfels.

sie die Linien der Ma-
trize nach, und von tau-
send Platinen derselben
Type gleicht jede der an-
deren bis auf den nicht
mehr meßbaren Bruchteil
eines Millimeters.

Aber die Tätigkeit der
Maschine tritt uns bei
der Bearbeitung der klei-
neu Werkteile noch in
ganz anderer Weise ent-
gegen. Nicht nur, daß sie
die Räder ausschneidet,

auch die winzigsten
Schrauben und Schräub-
chen fertigt sie ganz selbst-
tätig. Zu Dutzenden
stehen diese zierlichen Automaten in einem Saale auf langen Tischen anein-
andergereiht. Hier ragt ein dünner Stahl-, dort ein Messingstab in das
Gewirr ihres höchst komplizierten Werkes hinein. Die elektrische Kraft treibt
sie, ein einziger Arbeiter beaufsichtigt sie. Ein ununterbrochenes halblautes
Schnurren und Surren ist in dem Raum. Langsam, Millimeter um Milli-
meter, rücken die Metallstäbchen vor, immer weiter zieht die Maschine sie in
sich hinein. Und sie schneidet und dreht und zieht Schraubengewinde, hält
Plötzlich inne, wendet das winzige Werkstück, das sie — beinah hätt' ich
geschrieben: unter den Fingern hat, vollzieht wieder eine andere Teil-
operation an ihm, alles unter einem steten Ölgerinnsel — und dann gleitet
unten die Schraube, der kleine Stift, ein Ring, eine fadendünne Welle fertig
heraus. Worauf das Maschinchen sofort ein neues Stück in Angriff nimmt. -
Es ist wirklich etwas Wunderbares um diese automatischen Maschinen! AIs
der berühmte Droz mit einem seiner ersten Automaten, einem Schäfer, der am
Arm einen Korb mit Früchten trug, zu König Ferdinand VI. von Spanien
kam, staunte der ganze Hof, daß die Figur so gut Flöte spielen konnte ; neben
dem Flötenspieler stand aber ein Hund, und als der Monarch eine der
Birnen im Korbe berührte, fuhr der Köter auf die hochfürstliche Hand so
natürlich los, daß die Höflinge vor Schrecken erstarrten. Man glaubte an
Hexerei, und — so erzählt wenigstens die Überlieferung — der König ließ aus
Droz' Bitte den Großinquisitor kommen, in. dessen Gegenwart der Künstler
sein Werk zerlegte, um zu beweisen, daß „alles auf natürlichem Wege" zu-
â ^

^îe Droz'schen Automaten waren gewiß sehr kunstreich. Sie
stehen aber jedenfalls weit, weit zurück hinter diesen modernen Maschinen,
me ein Stückchen Rohmetall in Empfang nehmen, an ihm nicht etwa eine,
sondern eine ganze Reihe von Einzelarbeiten vornehmen, um es erst als voll-
endetes, oder doch in allem Wesentlichen vollendetes Uhrteilchen aus seinen

Schneiden und Fräsen herauszulassen. So erstaunlich ist die Leistungs-
sachgkeU dieser automatischen Maschine, daß man kaum noch an eine Ver-
besserung ihrer Konstruktion zu glauben vermag. Und doch ist das ein
Irrtum: Alljährlich gehen aus den mechanischen Werkstätten neue, noch
bessere, noch exaktere, noch schneller arbeitende.Automaten hervor; jede neue

— 47 —



— 48 —

3)£ajd)ine erfpart toiebex ein paar SlrbeitSteile, bie biêîiex nur bon ber en»
fchenfianb ausgeführt toerben fonnten. Srfjioetjer, englifdge, ameriïanif(|è,;
beutfdje ©rfinber unb tonftruïteure finb babei in ftetem PtBetteifex Begriffen,
unb eine gabriï, bie auf ber ^öpe ipxex SeiftungSfapigfeit bleiben toitt, baxf
feinen Stugenbtid gögern, i£)re bisherigen 2ftaf(f)inen inS alte @ifen gu
toexfen, toenn beffexe auftauchen. ®enn ber Mm'htxxengfampf ift auch in
ber lXpreninbuftrie habt, ©erabe bie fct)toeiger $abxi!ation hatte bor gepn,
fünfzehn iahten gegen bie mächtig emportoachfenbe noxbameriïanifche Mn=
ïurreng efnen fi'ampi bis aufS Sfteffex gu führen, unb fie ïonnte nur baburd)
obfiegeit, baj) fie fiep alte neuen (Sxrungenfchaften ber ïtmexiïaner gu eigen
machte.^ Siegen — ift freilich booht nidft baS rechte SBoxt. Sie ïonnte fid)
neben jenen erfolgreich behaupten unb fid) ihren SInteil am 3Mtmarïte
fiepern, beffen ftete SluSbepnung ja jebem SBettbetoerb toeiten Spielraum läfjt.
bequem ift biefer SBettïampf aïïerbingS nicht. SSiele ber „Meinen", gumal
jene, bie in ihm fich mit Schleuberpreifen buxdjguringen meinten, unterlagen;
bie 3apl ber ©efchäfte, bie fid) tbeniger mit ber Xthrenfabriïation, als mit bem

Sufammenftetten
fertig ober £jaI6=

fertig geïaufter
Xthrteile befchäf»
tigten, bie nach
bem ißxingip ber
ébauche (bon

ébaucher, gu=
richten) arbeite»
ten, toie ber fach»

männifche SIuS»

brud lautet,
fchmotg ftarE gu=
fammen, $üx bie
grofgen gabxiïen
aber, bie ftreng
an ber Sotibität
ihrer ©rgeugniffe

feftlgielten,
brachte gerabe
baS fRingen, toie
meift ja jebe 2In=

fpannung alter
Gräfte, bauernbe
©xfotge.
ïtbex ïehren toir

gu ttnferer $a=
brifationSftätte

gurüd.
Platinen, fttä»

ber, Näpfchen,
Schräubctien unb
a'tl bie anberen
toingigen Seite,
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Maschine erspart wieder ein paar Arbeitsteile, die bisher nur von der Men-
schenhand ausgeführt werden konnten. Schweizer, englische, amerikanische,
deutsche Erfinder und Konstrukteure sind dabei in stetem Wetteifer begriffen,
und eine Fabrik, die auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit bleiben will, darf
keinen Augenblick zögern, ihre bisherigen Maschinen ins alte Eisen zu
werfen, wenn bessere auftauchen. Denn der Konkurrenzkampf ist auch in
der Uhreninduftrie hart. Gerade die schweizer Fabrikation hatte vor zehn,
fünfzehn Jahren gegen die mächtig emporwachsende nordamerikanische Kon-
kurrenz einen Kampf bis aufs Messer zu führen, und sie konnte nur dadurch
obsiegen, daß sie sich alle neuen Errungenschaften der Amerikaner zu eigen
machte. Siegen — ist freilich Wohl nicht das rechte Wort. Sie konnte sich
neben jenen erfolgreich behaupten und sich ihren Anteil am Weltmarkte
sichern, dessen stete Ausdehnung ja jedem Wettbewerb weiten Spielraum läßt.
Bequem ist dieser Wettkampf allerdings nicht. Viele der „Kleinen", zumal
jene, die in ihm sich mit Schleuderpreisen durchzuringen meinten, unterlagen;
die Zahl der Geschäfte, die sich weniger mit der Uhrenfabrikation, als mit dem

Zusammenstellen
fertig oder halb-
fertig gekaufter
Uhrteile beschäf-
tigten, die nach
dem Prinzip der
sbauollo (von

öbuuollor, ZU-
richten) arbeite-
ten, wie der fach-
männische Aus-

druck lautet,
schmolz stark zu-
sammen. Für die
großen Fabriken
aber, die streng
an der Solidität
ihrer Erzeugnisse

festhielten,
brachte gerade
das Ringen, wie
meist ja jede An-
spannung aller
Kräfte, dauernde
Erfolge.
Aber kehren wir

zu unserer Fa-
brikationsstätte

zurück.
Platinen, Rä-

der, Zäpfchen,
Schräubchen und
all die anderen
winzigen Teile,
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tooïïen toit annehmen, finb fertig; fie toerben nur nod) bon forgfamen £>änben
unb fdjarfen Singen auf Keine ettoaige geïjter unterfucfjt unb bann poliert
gtoei Arbeiten müffen toir jebocE) nod) gefonbert Betrachten. Sie eine giltber ,<perfteOung bet fogenannten „Mompenjaiion". 3KIe SReiaffe toerben,
tote ja uBerBaujot aiïe Färber, Beïanntlid) burd) SBärme auêgebefmt, burd)
Saite gufammengegogen. Solange man bieê nid)t Berüdfidjtigt, Beeinflußt
jeher Semjoeraturtoedifel ben ©ang ber 1%. £eute gleicht man bie ScBtoam
ïungen aug, inbem ber Sd)toungring be§ fogenannten Unruliräbdjenä aug
gtoet berfdjiebenen 2Jtetaïïen bon berfdiiebener 3Iugbefmunggfcit)igïeit gufam*
mengelotet toirb, aug Staffing g. 39. unb StaBI. fïufferbem toerben bie
Sxmçie nicfjt gang gefd^Ioffert, fortbern erhalten gtoei ïleine XlnterBtedjungen
tn ber 5ßerib§erie> tooburcB ermogïid)t toirb, baff bie SdnoerfmuEtlage beg
©angen fid) Bei feiner 2lu§bel)mmg ober gufammengietjung nur gang un=
toefentltdj beränbert. Sßir tjaBen tjier alfo toieber ein äufferft fubtileg Stud
Ströext, unb toieber feljen toir bie Keinen automatifdien Mafdjinen l)itfrcid)
etrtfbrtngen. iyntereffant ift bie Satfadje, baff bag Balanceräbdjen in ber
Shmbe 18,000, am Sag alfo 432,000, im 3aE,r 157,680,000 Sd)toingungen
macjjt, toobei eg am Sag 23,760, im jgaljt üBer 8'/? Millionen SReter burdj=
lauft. (Srft toenn man fid) bag redit bergegentoartigt, ïann man bie 2trBeit§=
letftung fold)' einer Keinen 1% redit toiirbigen. Sie gtoeite Operation, auf
bte toir toenigfteng einen 39tic! toerfen muffen, betrifft bag ©tnfe^en ber
•Sterne. Sie Zäpfdjen ber fftäberadjfen laufen Beïanntlid) in Rubinen, ©ra=
rtatert, ober Sahiren, benn e§ ift trolg aller 33emüt)ungen nodj nidjt gelungen,
fur btefe ïoftBaren Steine einen anbeten, gleid) Barten, fid) toenig aBnuigem
Ben ©rfaf) gu finben, in bent bie Qäpfdjen ^it gfeid) geringer Reibung laufen
tonnten. jgebe lJEjr mittleren SBerteg enttjält 15 Steine. Qur SlufnaBme
ber Qäpfdjen muff in jeben Stein ein Sod) geBoI)rt toerben. ^Çriiïtei: gefcffaï)
baê, mit ber $anb, aber es !am fetjr Käufig bor, baff bie Roljrung nid)t gang
frt ^aief, baff bag Rotjrlodj ein toenig 'diräg ftanb — bie affertoingigfie
^Btoetdjung aber Beeinflußt fpäter ben ©ang ber ltl)r. ©benfo tr>id)tig ift bie
Baatfdjarfe Einfügung ber Steinten in bie Platinen, unb aud) fie toar eïje=
bem bon ber manuellen ©efdjidHidjïeit ber StrBeiterinnen aBt)ängig. $eute
tft tn ben grofjert fÇaBriïen bie SRafdjine aud) tjier Bilfreid) eingetreten unb
berburgt, gut Bebient, eine ©enauigïeit, bie früher felbft bte gcfdjidtefte „Ser=
nffeufe" — fu tjeiffen bie Steineinfefeerinnen — nidjt gu ergieten bermodjte.
-nebenbei BemerK: Sag ©etoidjt eineS Uljrftcincfiens bariiert gtoifdjen 0,0003

®bautnt ; ber Rreig eirteg Siloê btèfer Steine aber fdjtoanït gtoifcben
80,000 unb einer Mion granïen.

_

Sngtoifdjen ift bag Zifferblatt Bergcftellt toorben. Sag ©eljäufe ertjielt
fetn foajarnier, tourbe bom ©rabeitr ober ©uiHodjettt bergiert unb poliert.
4lud) bte berfd)iebenen Seile beg fgnnentoerïeg unterlagen einem 33erfdjöne=
ruugojirogetj, bie Stat)I= unb SReffingteile tourben aBgefdjliffen unb Poliert,
emgelne (Stüde aucB bergolbet.
; gange SSerï gtoifdieit ben Platinen gufammcngefügt unb
tn bag ©eBaufe gefefet — einfdjIieBIid) ber gebern.

•
kem 9Ked)anigmu§ bie teBenbige Sraft erteilen, nodj

"rf bie eingigen Seile, bie nidjt in ber fÇabriî felbft
gejerttgt, fonbent bon Sf)egiatfaBriïen Begogen toerben. Stber fie finb an fid)

teöerunt Keine SBunber ber Sedini!, fie ftetten öielXeidtjt ben t)öd)ften ©rab
ne^ Serebeluttggjirogeffeg bar, ben ein fftotjmaterial toie bag ©Ifen üBer=
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Wollen Wir annehmen, sind fertig; sie werden nur noch von sorgsamen Händen
und scharfen Augen auf kleine etwaige Fehler untersucht und dann poliert
Zwei Arbeiten müssen wir jedoch noch gesondert betrachten. Die eine giltder Herstellung der sogenannten „Kompensation". Alle Metalle werden,
tme ja überhaupt alle Körper, bekanntlich durch Wärme ausgedehnt, durch
Kalte zusammengezogen. Solange man dies nicht berücksichtigt, beeinflußt
jeder Temperaturwechsel den Gang der Uhr. Heute gleicht man die Schwan-
Zungen aus, indem der Schwungring des sogenannten Unruhrädchens aus
zwer verschiedenen Metallen von verschiedener Ausdehnungsfähigkeit zusam-
mengelotet wird, aus Messing z. B. und Stahl. Außerdem werden die
Rmffe nicht ganz geschlossen, sondern erhalten zwei kleine Unterbrechungen
m der Peripherie, wodurch ermöglicht wird, daß die Schwerpunktlage des
Ganzen sich bei seiner Ausdehnung oder Zusammenziehung nur ganz un-
wesentlich verändert. Wir haben hier also wieder ein äußerst subtiles Stück
Arbeit, und wieder sehen wir die kleinen automatischen Maschinen hilfreich
einspringen. Interessant ist die Tatsache, daß das Balancerädchen in der
Stunde 18,000, am Tag also 432,000, im Jahr 167,680,000 Schwingungen
macht, wobei es am Tag 23,760, im Jahr über 8sts Millionen Meter durch-
lauft. Erst wenn man sich das recht vergegenwärtigt, kann man die Arbeits-
leistung solch' einer kleinen Uhr recht würdigen. Die zweite Operation, auf
me wir wenigstens einen Blick werfen müssen, betrifft das Einsetzen der
Steine. Die Zäpfchen der Räderachsen laufen bekanntlich in Rubinen, Gra-
naten oder Saphiren, denn es ist trotz aller Bemühungen noch nicht gelungen,
sur diese kostbaren Steine einen anderen, gleich harten, sich wenig abnutzen-
den Ersatz zu finden, in dem die Zäpfchen mit gleich geringer Reibung laufen
konnten. Jede Uhr mittleren Wertes enthält 16 Steine. Zur Aufnahme
der Zäpfchen muß in jeden Stein ein Loch gebohrt werden. Früher geschah
das mit der Hand, aber es kam sehr häufig vor, daß die Bohrung nicht ganz
Aatt verlief, daß das Bohrloch ein wenig schräg stand — die allerwinzigste
âàewhung aber beeinflußt später den Gang der Uhr. Ebenso wichtig ist die
haarscharfe Einfügung der Steinchen in die Platinen, und auch sie war ehe-
dem von der manuellen Geschicklichkeit der Arbeiterinnen abhängig. Heute
ist m den großen Fabriken die Maschine auch hier hilfreich eingetreten und
verbürgt, gut bedient, eine Genauigkeit, die früher selbst die geschickteste „Ser-
nsieuse" — so heißen die Steineinsetzerinnen — nicht zu erzielen vermochte.
Rebenbei bemerkt: Das Gewicht eines Uhrsteinchens variiert zwischen 0,0003

Gramm; der Preis eines Kilos dieser Steine aber schwankt zwischen
80,000 und einer Million Franken.

Inzwischen ist das Zifferblatt hergestellt worden. Das Gehäuse erhielt
sein Scharnier, wurde vom Graveur oder Guillocheur verziert und poliert.
Auch^dm verschiedenen Teile des Jnnenwerkes unterlagen einem Verschöne-
rungsprozeß, die Stahl- und Messingteile wurden abgeschliffen und poliert,
emzelne Stücke auch vergoldet.
: ^ ?àd das ganze Werk zwischen den Platinen zusammengefügt und
m das GeHause gesetzt — einschließlich der Federn.

' '
^îese, die dem Mechanismus die lebendige Kraft erteilen, noch

>àrte. Sie sind die einzigen Teile, die nicht in der Fabrik selbst
gefertigt, sondern von Spezialfabriken bezogen werden. Aber sie sind an sich

lederum kleine Wunder der Technik, sie stellen vielleicht den höchsten Grad
ne^ Veredelungsprozesses dar, den ein Rohmaterial wie das Eisen über-
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Ijaupt erfahren ïann. ©ex SSert eineê ®itogxammê Statjt, in Spixatfebexn
toexaxBeitet, Betxägt näntlid) ettoa 6000 gxanïen, toiitjxenb ein ®itogxamm
xeinen ©otbeê fid) nux auf 3465 $xanïen Bctoexiet.

SBenn baê SBexï gufammengefügt ifi, toenn bex „©mBoiteux" eê in baê

©eïfâufe, bex ©taêauffeigex baê ©taê üBex bem ßiffexBIatt angefeigt ï)at,
ïommt eê gum „tftepaffeux", in bie SSexïftâtten fûx bie „SRéglage". $iex txitt,
mödjte man jagen, bex Mnfitex im ïtîixmacfiex in fein Iftedjt. @x xeguliext
ben ©ang, îjitft ï)iex nad) unb f)ilft baxt nad), ïbntxottiext aufê neue unb

xeguliexi toiebex, Biê baê SBexï tabeltoê gelft.

Sft bieê, nad) foxgfctltigftex 33eoBad)tung, ïonftatiext -— bex exfatjxene

Itï)xmad)ex ^at eê ûBxigenê fd)on im ©efiox, oB ein SBexï gut geïjt — fo ïann
bie lXï)x, mit ^unbexten, fa ©aitjenben it)xeêgleid)en, in bie Söelt ïjinauê*
geïjen,

(Sê finb ettoa füttfgig bexfdjiebene SSexïftâtten in fold)' einex gxojjen

gabxiï, bie febe llî)x buxdjlaufen muf, eï)e fie baê plaget extjält, unb eê

gepxen meïjx alê fediêïjunbext bexfdjiebene ©ingelaxBeiten bagu, Biê aïïe

©eile fextig finb.
Sd) fagte boxïfin, bie fcBjtoeigex Uljxeninbuftxie bexbanïe i£)x 2IufBIiiï)en,

aBgefel)en bon bex Snteïïiqeng bex gaBxiïanten, im toefentlidjen aud) bex

SJÎaffenfaBxiïation, bex ïtxBeitêteilung unb bex auêgebetjnten Stntoenbung bex

3Rafdjine. 3d) mufe aBex nod) eineê toeitexen gaïtoxê gebenïen: ©ex fleißigen
unb" buxcf) ©enexationen im Söexuf exgogenen SIxBeitexBebôtïexung. ©ang

Befonbexê baê leßtexe möd)te id) Betonen, benn ein Srxtum toäxe eê, tootlte

man annehmen, bie ©infüljxung bex 2Jiafd)inen ßätte bie Diottoenbigïeit ex*

faïfxenex, ïunbigex SIxBeitex Befeitigt. ©inmat Bebüxfen aud) biefe 2Jtafd)inen

gux Sebienung gefdjidtex, geüBtex £änbe; bann aBex giBt eê untex ben fed)ê=

tjunbext unb met)x ©eilobexationen, bon benen id) alê gux £>exfteïïung eineê

SBexïeê exfoxbexlid) fpradj, nod) immex biete, fetjx biete SIxBeiten, bie mit bex

tpanb auêgefiitjxt toexben obex Bei benen bie fjanbaxBeit alê ©xgängung bex

SRafdiinenaxBeit gang unentBefixticf) ift. SEßix Bxingen (S. 26) nad) einex mobex*

nen Sßßotogxapßie baê SBitb eineê heutigen „iÇiboteuxê" alê Betoeiê, baff btefe

ïunftfextige IpanbaxBeit, bie eine tounbexBaxe geintjeit beê ®efûî)Iê unb eine

auj^exoxbentlidje Sd)äxfe beê Slugeê exfoxbext, aud) jefet nod) füx SBexïe allex*

exftex (Qualität angetoanbt toixb. SIuêgeftoxBen, obex faft auêgeftoxBen, ftnb

nux biejenigen SlxBeitex, bie alte ©eile einex ïtt)x BjerfteXXeu ïonnen; bie

biffigite SIxBeit exfoxbext febod) aud) Beute nod) bon ben meiften, toenigftenê

bon ben Beffexen SïxBeitexn, bafj fie nidjt nux mit iîixem ffjegietten ïtxBeitê*

axtiïet genau 33efdieib toiffen — fie müfjen bietmetjx mit bem gangen SJledja*

niêmuê eingetjenb bextxaut fein. ©ai)ex toexben fie fetBex nie gu Btofen

^anbtangexn bex fKafd)ine.

güx bie ©xfiattung unb goxtenttoidetung eineê guten SlxBeitexftammeê.

gefd)iet)t in bex fdjtoeigex lltjxeninbuftxie feßx biet. 3?id)t nux buxd) gute S3e=

gatjtung. 9Sox allem ift baê gadjfc^uttoefen fetjx t)od) enttoidett. Sn bex

SBeftfdjtoeig giBt eê eine fiattïid)e gatjt bon Uï)xmad)ex'd)ukn ; bie bon ©tjaup
be=gonBê unb Socle aBex fteïjen in exftex 3îeit)e. @ie finb xeid) auêgeftattet

unb fie finben eine ©xgängung in trefflichen «Sammlungen, bie eut box*

giigtidjeê Slnfdjauungêmatexiat Bexgen. 3Bex fid) füx bie ©efd)id)te bex llt)t
intexeffiext, ïann nidjtê 35effexeê. tun, alê bie tDiufeen bon DXeudiâtel unb bex

eben genannten U^xenenxpoxeu gu ftubixen. @ê ift auiB füx ben gxeunb beê

a
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Haupt erfahren kann. Der Wert eines Kilogramms Stahl, in Spiralfedern
verarbeitet, beträgt nämlich etwa 6000 Franken, während ein Kilogramm
reinen Goldes sich nur auf 3463 Franken bewertet.

Wenn das Werk zusammengefügt ist, wenn der „Emboiteur" es in das

Gehäuse, der Glasaufsetzer das Glas über dem Zifferblatt angesetzt hat,
kommt es zum „Repasseur", in die Werkstätten für die „Röglage". Hier tritt,
möchte man sagen, der Künstler im Uhrmacher in sein Recht. Er reguliert
den Gang, hilft hier nach und hilft dort nach, kontrolliert aufs neue und

reguliert wieder, bis das Werk tadellos geht.

Ist dies, nach sorgfältigster Beobachtung, konstatiert — der erfahrene
Uhrmacher hat es übrigens ^schon im Gehör, ob ein Werk gut geht — so kann
die Uhr, mit Hunderten, ja Tausenden ihresgleichen, in die Welt hinaus-
gehen.

Es sind etwa fünfzig verschiedene Werkstätten in solch' einer großen

Fabrik, die jede Uhr durchlaufen muß, ehe sie das Plazet erhält, und es

gehören mehr als sechshundert verschiedene Einzelarbeiten dazu, bis alle

Teile fertig sind.

Ich sagte vorhin, die schweizer Uhrenindustrie verdanke ihr Aufblühen,
abgesehen von der Intelligenz der Fabrikanten, im wesentlichen auch der

Massenfabrikation, der Arbeitsteilung und der ausgedehnten Anwendung der

Maschine. Ich muß aber noch eines weiteren Faktors gedenken: Der fleißigen
und durch Generationen im Beruf erzogenen Arbeiterbevölkerung. Ganz

besonders das letztere möchte ich betonen, denn ein Irrtum wäre es, wollte

man annehmen, die Einführung der Maschinen hätte die Notwendigkeit er-

fahrener, kundiger Arbeiter beseitigt. Einmal bedürfen auch diese Maschinen

zur Bedienung geschickter, geübter Hände; dann aber gibt es unter den sechs-

hundert und mehr Teiloverationen, von denen ich als zur Herstellung eines

Werkes erforderlich sprach, noch immer viele, sehr viele Arbeiten, die mit der

Hand ausgeführt werden oder bei denen die Handarbeit als Ergänzung der

Maschinenarbeit ganz unentbehrlich ist. Wir bringen (S. 26) nach einer moder-

nen Photographie das Bild eines heutigen „Pivoteurs" als Beweis, daß diese

kunstfertige Handarbeit, die eine wunderbare Feinheit des Gefühls und eine

außerordentliche Schärfe des Auges erfordert, auch jetzt noch für Werke aller-

erster Qualität angewandt wird. Ausgestorben, oder fast ausgestorben, sind

nur diejenigen Arbeiter, die alle Teile einer Uhr herstellen können; die

diffizile Arbeit erfordert jedoch auch heute noch von den meisten, wenigstens

von den besseren Arbeitern, daß sie nicht nur mit ihrem speziellen ArbeUs-

artikel genau Bescheid wissen — sie müssen vielmehr mit dem ganzen Mecha-

nismus eingehend vertraut sein. Daher werden sie selber nie zu bloßen

Handlangern der Maschine.

Für die Erhaltung und Fortentwickelung eines guten Arbeiterstammes

geschieht in der schweizer Uhreninduftrie sehr viel. Nicht nur durch gute Be-

zahlung. Vor allem ist das Fachschulwesen sehr hoch entwickelt. In der

Weftschweiz gibt es eine stattliche Zahl von Uhrmacherschulen; die von Chaux-

de-Fonds und Locle aber stehen in erster Reihe. Sie sind reich ausgestattet

und sie finden eine Ergänzung in trefflichen Sammlungen, die ein vor-

zügliches Anschauungsmaterial bergen. Wer sich für die Geschichte der Uhr

interessiert, kann nichts Besseres tun, als die Museen von NeuchAtel und der

eben genannten Uhrenemporen zu ftudiren. Es ist auch für den Freund des
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®unftgetoexbeS, ber gumal in ben ©eljaufen bie bielfeitigften SBanblungen
beS ©efchmacfS betfolgen ïann, ein toalfteS Vergnügen, bie ïjiet aufgeffjeü
dfexten ©dfä^e gu betounbexn.

(Hnangrnpîjmr
SlBljanbhmg Bon Hamilton SBotjb.

(©$Iufc.)

Sftenfchen, bie nie guhöxen, toenn man mit ihnen fpridjt, finb ebenfalls
unangenehm. @S gibt toeldfe, Bei benen man fühlt, baff eS nu^loS ift, gu

frechen, oB man Satfadfen anfüljxt, obex axgumentiext. Söäfixenb bex gangen
Seit, ba man fpxidjt, benïen fie nux an baS, toaS fie felBft fagen toolien. ©ine
ftaxïe ©txömung geï)t bon iîixem ©eifte auS unb bexhinbext, baff ba§, toaS bu

fagft, hineingelangt. SBenn eine 3tôï)xe boll SBaffex ift, baS ftarï nach einex

Dichtung auêflie^t, fo ift eS umfonft, eine anbete ©txömung bagegen leiten
gu toolien. SieS ift aBex feï)t bexbxiefflid), unb ein fxänfenbeS Qeichen bon
bex gexingen SBicfitigfeit, bie bem, toaS toit gu fagen haben, Beigemeffen toixb.

Siefen unempfänglichen ©eift finbet man gutoeilen Bei gefcpeibten, aBex feht
eingeBilbeten ßeuten.

©S ift ebenfalls äuffexft unangenehm, toenn ein SKenfcp, ben bu ïaum
ïennft, bi(h feht familiäx Beim Saufnamen nennt unb fo fteif unb foxmell
höflich bu auch gegen ihn bid) gu fein Bemühft, biefen Sôinï nidft bexfteht.

©S ift unangenehm, toenn ßeute, mit benen man auf ïeinem §uf; bex

Intimität gu fein toünfdft, bich übet beine 5]Jtibatangelegenheiten Befxagen,

gum 23eifpiel übet bein jähtlicheS ©inïommen, beine SIuSgaBen, unb fo toeiter.
©etoiff füx ßeute, bie nicht xeich finb, ift eS ebenfo angenehm als nü-^Iid), übet
SexaxtigeS mit einem aufxichtigen, guten $xeunb, beffen ©inïommen unb
SSexhältniffe ben ihxigen entfpxechen, bie Utoten gu bexgleid)en. 9In einen
folcpen gall benïe ich nicht, fonbexn an bie fpioniexenbe Steugiexbe bon
ßeuten, bie fein Sftecïjt gu fpioniexen haben.

SäenigeS ift unangenelfmex, als eine albexne, bexfcffxobene, alte gtau,
bie mit bollex Quberficfjt iïfxe SJteinung übet bie bexfdfiebenften Singe, bie
fie buxdjauS nicht gu beuxteilen bexfteht, abgibt, unb mit felBftgufxiebener
SOtiene bie fchtoiexigften gxagen exlebigt unb baS ungünftigfte Urteil übet
Xftenfdien fällt, bie taufenbmal toeifer unb Beffex finb als fie.

ift Satfache, baff bie SKenfchen, toelcpe ich itn Sluge habe, gelfäffigeS
SBefen mit gxoffex ©inbilbung bexBinben.

ßeute, bie ftetS mit ihxex eigenen 2Bic£)tig!eit pxahlen unb bem SBext

beffen, toaS fie befifjen, finb anbexn unangenehm. SBix alle fennen bexaxtige
Snbibibuen, unb fie toexben nod) unauSftehlichex buxch bie Satfache, baff ihxe
Sßxahlexei ausnahmslos falfcp unb toibexfinnig ift. Sä) meine nid)t etïfifcf),
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Kunstgewerbes, der zumal in den Gehäusen die vielseitigsten Wandlungen
des Geschmacks verfolgen kann, ein wahres Vergnügen, die hier aufgespei-
cherten Schätze zu bewundern.

Nnsngenehme Menschen.
Abhandlung von Hamilton Boyd.

(Schluß.)

Menschen, die nie zuhören, wenn man mit ihnen spricht, sind ebenfalls
unangenehm. Es gibt welche, bei denen man fühlt, daß es nutzlos ist, zu
sprechen, ob man Tatsachen anführt, oder argumentiert. Während der ganzen
Zeit, da man spricht, denken sie nur an das, was sie selbst sagen wollen. Eine
starke Strömung geht von ihrem Geiste aus und verhindert, daß das, was du

sagst, hineingelangt. Wenn eine Röhre voll Wasser ist, das stark nach einer

Richtung ausfließt, so ist es umsonst, eine andere Strömung dagegen leiten
zu wollen. Dies ist aber sehr verdrießlich, und ein kränkendes Zeichen von
der geringen Wichtigkeit, die dem, was wir zu sagen haben, beigemessen wird.
Diesen unempfänglichen Geist findet man zuweilen bei gescheidten, aber sehr

eingebildeten Leuten.
Es ist ebenfalls äußerst unangenehm, wenn ein Mensch, den du kauin

kennst, dich sehr familiär beim Taufnamen nennt und so steif und formell
höflich du auch gegen ihn dich zu fein bemühst, diesen Wink nicht versteht.

Es ist unangenehm, wenn Leute, mit denen man auf keinem Fuß der

Intimität zu sein wünscht, dich über deine Privatangelegenheiten befragen,
zum Beispiel über dein jährliches Einkommen, deine Ausgaben, und so weiter.
Gewiß für Leute, die nicht reich sind, ist es ebenso angenehm als nützlich, über
Derartiges mit einem aufrichtigen, guten Freund, dessen Einkommen und
Verhältnisse den ihrigen entsprechen, die Noten zu vergleichen. An einen
solchen Fall denke ich nicht, fondern an die spionierende Neugierde von
Leuten, die kein Recht zu spionieren haben.

Weniges ist unangenehmer, als eine alberne, verschrobene, alte Frau,
die mit voller Zuversicht ihre Meinung über die verschiedensten Dinge, die
sie durchaus nicht zu beurteilen versteht, abgibt, und mit selbstzufriedener
Miene die schwierigsten Fragen erledigt und das ungünstigste Urteil über
Menschen fällt, die tausendmal Weiser und besser sind als sie.

Es ist Tatsache, daß die Menschen, welche ich im Auge habe, gehässiges
Wesen mit großer Einbildung verbinden.

Leute, die stets mit ihrer eigenen Wichtigkeit prahlen und dem Wert
dessen, was sie besitzen, sind andern unangenehm. Wir alle kennen derartige
Individuen, und sie werden noch unausstehlicher durch die Tatsache, daß ihre
Prahlerei ausnahmslos falsch und widersinnig ist. Ich meine nicht ethisch,
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